
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 8 (1918)

Heft: 8

Artikel: Zum Rücktritt des französischen Botschafter in Bern

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-634454

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634454
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ott tirïD
nr. S —1918 ein Blatt für Ijeimatlicfce firt unb Kunft II 23. Februar

öcbrucht unb cerlcgt uon Der Buchörutkerei lules Werber, Spltalgaffe 24, Bern |l

3um 9tüchtritt beö frungofifcfyen 55ot*

fc^after in 33ent
fctweibt bte „.Qürcher SBochendjronif" foîgenbe anerfenuettbe

28orte :

SDîit ©nbe biefeS SJÎonatS wirb £err Seau, ber fran»
dbfifdje Solfcbafter bei ber ©ibgenoffenfctjaft, bon feinem ^Soften
in Sern gurüeftreten. §err 93eau hat fid) mäfjrcnb feiner
fediêja^rigen intelligenten unb boruelpuen Amtsführung inS»

Monbere beftrebt gezeigt, bie alten freunbfdjafttidjen 93e§ie=

jungen gwifdjen beu benachbarten 3îepttb(ifen aufrecht gu
erhalten. Sanf feinem tiefbringenben SerftäubniS für bie

f<hweigerifd)e ©igenart unb für bie mannigfachen Schwierig»
feiten^ gegen bie mir infolge beS Krieges angufämpfen Ijaben,
blieb fein Serfeljt mit ber SmtbeSregierung ftetS ein fehr
Verglichet. SJîan beachtete es f. als begeichuenb für feine
*'tterlid)e Senfart, bah £>err Seau bem bemiffionierenben
Gerrit SuubeSrat fpoffmann, beffen Serljalten et" offenbar

J.'B, P. Beau,
"«r franzöfifebe Botfd)after in Bern, wird auf ënde iebruar

uon feinem Poftcn zurücktreten.

ofrte ©infeitigfeit beurteilte, einen Abfd)febSbefud) machte. Sn
..ßolitrfchen wie auch iu. bieten pribaten Greifen ber Schweig

Wirb jeßt ber 28eggug biefeS bewährten gratnbcS uttfrcS

SanbeS lebhaft bebauert. ©rohe Spmpattjien ermarb fid) fperr
Seau bei ben gnteruierten feiner Stationalität unb gteid)geitig
auch bei alten Schweibern, bie fid) ber 3nternierten»gürforge
wibmen unb bie buret) ihn mandje tiebenSmürbige Aufmunte»

rung unb Anerfennung erfahren haben. 3n ber neuen Stet»

tung, für bie er in fßaris auSerfetjen ift — als fßräfibent
einer großen ^ommtffion, bie fich bem Stubium ber SranS»

portberhättniffe gwifd)en granfreid) unb ben neutraten Säubern
wibmet — wirb £err Seau gmeifeltoS bereit fein, beut wirf»
fdjafttichen Serfetjr gwifthen granfreid) unb ber Schweig aud)

fünftig eine beftmögtiche görbentng angebeihen gu taffen.
Als Sîachfotger beS Gerrit Seau ift £>err Sutafta,

ehemaliger ^abinettsdjef im ÜJiinifterium fßid)on, beftimmt.
iDiöge ber neue Sotfdjafter, ber fich früher fd)on eingeheub

mit hnnbetSwiffenfchafttid)en fragen befcfcjäftigte, gerabe auch

auf biefem ©ebiet ber Schweig gegenüber bie gleiche freunb»
ließe ©efinnung betätigen, burd) bie unS $err Seau gu Sauf
berpftichtet hat.

3)ie Stellung ber Schweis gut
Stiebensfrage.

©S liegt im ureigenften gntereffe ber Sd)Weig, baf3 biefer
®rieg nicht mit ben SBaffeu entfdjieben unb baß if)it nid)t
ein äftachtfriebe fonberu ein SerftänbigungSfriebe beeubigeu
werbe. Senn ein SJfachtfriebe wäre feine Söfung ber 2Belt=
friebenSfrage, foubern höchficnS ber Abfdjluß einer ©poche ber
großen fommenbenÄ'riegSaera. Saß in biefer neuen „großenäeit"
bie nationale Selbftänbigfeit unfereS SattbeS ein ficpereS, ent»
meber tragifdjeS ober fläglidjcS ©übe nähme, ift jebem Sen»
fenben flar. Sarum fann fein ernftljafter Schweiger fßolififer
einen anbern Stanbpunft ber griebenSfrage gegenüber ein»
nehmen als ben eben angebeuteten. SefonberS fcljön finben
wir btefen Stanbpunft formuliert in ber Dïebe bon SunbeS»
rat ©alonber, gehalten am fd)Weigerifchen freifinnig=bemofra=
tifdjen Parteitag in Sern. Sie 3îebe ift eben in Srofd)üren»
form erfhienen bei gerb. SBpß in Sern unb gwar als 1. §eft
Sd)Weigerifhe Probleme unter bem Sitel „ Sie atigemeine
Sage beS SanbeS". Sie auf unfer Sbema begiigtiche Stelle
tautet :

„Sie nationale ©inigfeit unb bas bolle gegenfeitige Ser»
trauert gwifhen allen unfern SattbeSteilen ift auh bie not»
wenbige_ SorauSfeßung für bie richtige ©ifüHung unferer
internationalen SJiiffion. gft eS uid)t anmaßenb bon einer
hohe» internationalen SRiffion ber fleinen Schweig gu fpredjen?
9îie waren tpir uns ber Kleinheit unfereS ©ebieteS unb un»

ort und
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Zum Rücktritt des französischen Bot-
schafter in Bern

schreibt die „Zürcher Wochenchronik" folgende anerkennende

Worte:

Mit Ende dieses Monats wird Herr Beau, der sran-
Abfische Botschafter bei der Eidgenossenschaft, von seinem Posten
in Bern zurücktreten. Herr Beau hat sich während seiner

sechsjährigen intelligenten und vornehmen Amtsführung ins-
besondere bestrebt gezeigt, die alten freundschaftlichen Bezie-
hungen zwischen den benachbarten Republiken aufrecht zu
erhalten. Dank seinem tiefdringenden Verständnis für die

schweizerische Eigenart und für die mannigfachen Schwierig-
keiten, gegen die wir infolge des Krieges anzukämpfen haben,
blieb sein Verkehr mit der Bundesregierung stets ein sehr
herzlicher. Man beachtete es s. Z. als bezeichnend für seine

ritterliche Denkart, daß Herr Beau dem demissionierenden
Herrn Bundesrat Hoffmann, dessen Verhalten er" offenbar

Z.-N. P. »esu.
französische kolschsfter in kern, uiìrà auf 6nàe Februar

von seinem Posten zuriicklreten.

ohüe Einseitigkeit beurteilte, einen Abschiedsbesuch machte. In
beff politischen wie auch in vielen privaten Kreisen der Schweiz
wird jetzt der Wegzug dieses bewährten Freundes unsres

Landes lebhaft bedauert. Große Sympathien erwarb sich Herr
Beau bei den Internierten seiner Nationalität und gleichzeitig
auch bei allen Schweizern, die sich der Internierten-Fürsorge
widmen und die durch ihn manche liebenswürdige Aufmunte-
rung und Anerkennung erfahren haben. In der neuen Stel-
lung, für die er in Paris ausersehen ist — als Präsident
einer großen Kommission, die sich dem Studium der Trans-
Portverhältnisse zwischen Frankreich und den neutralen Ländern
widmet — wird Herr Beau zweifellos bereit sein, dem wirt-
schaftlichen Verkehr zwischen Frankreich und der Schweiz auch

künstig eine bestmögliche Förderung angedeihen zu lassen.

Als Nachfolger des Herrn Beau ist Herr Dutasta,
ehemaliger Kabinettschef im Ministerium Pichon, bestimmt.

Möge der neue Botschafter, der sich früher schon eingehend

mit handelswissenschaftlichen Fragen beschäftigte, gerade auch

auf diesem Gebiet der Schweiz gegenüber die gleiche freund-
liche Gesinnung betätigen, durch die uns Herr Beau zu Dank
verpflichtet hat.

Die Stellung der Schweiz zur
Friedensfrage.

Es liegt im ureigensten Interesse der Schweiz, daß dieser
Krieg nicht mit den Waffen entschieden und daß ihn nicht
ein Machtfriede sondern ein Verständigungsfriede beendigen
werde. Denn ein Machtfriede wäre keine Lösung der Welt-
friedensfrage, sondern höchstens der Abschluß einer Epoche der
großen kommendenKriegsaera. Daß in dieser neuen „großenZeit"
die nationale Selbständigkeit unseres Landes ein sicheres, ent-
weder tragisches oder klägliches Ende nähme, ist jedem Den-
kenden klar. Darum kann kein ernsthafter Schweizer Politiker
einen andern Standpunkt der Friedensfrage gegenüber ein-
nehmen als den eben angedeuteten. Besonders schön finden
wir diesen Standpunkt formuliert in der Rede von Bundes-
rat Calouder, gehalten am schweizerischen freisinnig-demokra-
tischen Parteitag in Bern. Die Rede ist eben in Broschüren-
form erschienen bei Ferd. Wyß in Bern und zwar als 1. Heft
Schweizerische Probleme unter dem Titel „ Die allgemeine
Lage des Landes". Die auf unser Thema bezügliche Stelle
lautet:

„Die nationale Einigkeit und das volle gegenseitige Ver-
trauen zwischen allen unsern Landesteilen ist auch die not-
wendige Voraussetzung für die richtige Erfüllung unserer
internationalen Mission. Ist es nicht anmaßend von einer
hohen internationalen Mission der kleinen Schweiz zu sprechen?
Nie waren wir uns der Kleinheit unseres Gebietes und un-
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